
Besprechungen

ÜLICHER, Jochen: Es wird alles ieder Zul, ber dıe Begleitung Trauernder, se1en ber auf keinen
NIEC mehr TO2LEC vorher. Begleitung 1n der ITrauer. Fall Normmodelle für en „richtigen“ Verlauft

der Trauer. Der Autor versucht Antworten aufWürzburg: Echter 1999. 106 Kart. 19,80
Der Autor wollte eiınen Wegweiser nd Beglei- „offene“ Fragen ZUu geben, auf Fragen, dlC das

ter In der Trauer schreiben, keın Buch über > enselits“ des Todes betreffen und besonders
Trauer, eın „praktisches Begleitbuch“ und ‚Vade- BCITIC Kıindern yestellt werden. Er weiıfß, da
mecum“ für Trauernde und Menschen 11 deren Nan NT iındern über Tod, TIrauer und Jenseıts
Umfteld. [)as Buch Ist entstanden AUS der Arbeıt sprechen kann, uch ber Hiımmel, Hölle und
INIT Trauernden und nır Menschen, die beruflich Fegefeuer. Dabe lıegt sein Ansatz beı dCI‘ kon-
mMT Trauernden ZUu haben kreten Erfahrung. Er geht cschr „irdısch“ darauf

Im einführenden Kapıtel wiırd dıe Trauer und ein, hne transzendente Erfahrungen ZUuU leugnen,
iıhre Verarbeitung beschrieben. Trauer sSC1 e1in und sucht deren Grundlage 1mM alltäglichen
Prozefß, auft den Nan sıch zunächst eiınmal einlas- menschlichen Leben ZUu beschreiben und ann
SCI1 MUSSE, ehe Nanl miı1t der Verarbeitung begıin- weıterführende Fingerzeige A M geben. Als Be1-
NCN könne. Man sollte alles lassen können, W as spiel: „Himmel“ 1sSt der Oft Liebe Gott
diesem Prozefß 1mM Weg steht und seiıner Verdrän- wohnt. Von da AUS geht ON weıter
gung dient. Eigentlich SC1 TIrauer Natur- Das abschließende Kapitel enthält Mater1a|l ZUuU

liches. Man brauche S1C „gleichsam Juhe ließen persönliıchen Auseinandersetzung mıiıt dem
lassen“ Dadurch wiırd deutlich, welchem Thema Sterben, 'Tod un Irauer, d.h Fragen und

UÜbungen, die die eiıgene Reflexion ANTCHHCH sol-Weg der Autor rat und 1: nıcht sehr
Ratschläge erteılen, als Anstöfße un! Anleıtung len

Dem Autor 1sSt der Bezug ZUT konkretengeben möchte: Trauerarbeit se1 eine Arbeıt des
„inneren Menschen“, die die Seele selbst verrich- Erfahrung besonders wichtig. Er theoretisiert
LEl wWenn ıhr nıchts 1n den Weg gelegt wırd nıcht. Seine Darstellung Orlentiert sıch unmıt-
Irauer zuzulassen SCI allerdings ungeheuer telbaren Erleben und Empfinden. Seine Sprache

spricht unmıiıttelbar d} wirkt authentisch und be-schwer, denn S1€Ce mache Angst: „Wır wıssen nıcht,
wohınn S1e tührt, und haben nıcht gelernt, unls VO herrscht die differenzierende Darstellung VO

Getühlen 1n hervorragender und wohltuenderder eiıgenen Fähigkeıt trauern tführen ZUu las-
sen. Was dıie Ziele dieser Trauerarbeit betrifft, We1se. Wem der Vertiefung seiıner Fähigkeıt

YAGE Tauern gelegen 1St, WerTr anderen 1n ihrergehe umn „eıne Neugewinnung der Identität
mM1t sıch elbst, eıne komplette innere Umwand- Irauer menschlich nahe se1ın möchte, dem bietet

das Buch viele ZULE Anregungen. IDem Autor 1Stlung des Betrotfenen 1MmM Trauerprozefß“. Dieses
Ziel werde nıcht auf eiınmal und nıcht für immer (S% tatsächlich gelungen, eın kleines Vademecum
erreıicht. Denn der Prozefß verlaufe nıcht lınear, der TIrauer HA schreıiben. Nobert Mulde SJ
sondern her spiralförmiıg.

Im Zzweıten Kapitel „Mıt der Irauer arbeıiten“ EDER, Christoph Marıa ber den Umgang mıl

geht einzelne Schritte: Sıch der Trauer stel- suızıdalen älteren Menschen. Regensburg: ode-
len Selbst AIl Leben bleiben Loslassen und T 150 (Suizıdologie 5i} art
verbinden Neues Gleichgewicht tinden Die steigende Lebenserwartung 1N UuNSerTer (rJe-

sellschaft ann tür den einzelnen Zuwachs Aall 1.e-Schuld und Schuldgefühle. Das drıtte Kapıtel
geht auf Schwierigkeiten e1InN, dıe sıch 1 Umgang bensqualität nd Lebensfreude bedeuten. nde-
nıt Trauernden ergeben: „Was soll ich sagen?”, rerselits nımmt 1 Alter dıe körperliche J. @-
d.h WI1C kann Nan dıe eiıgene Verlegenheit über- stungsfähigkeit eher ab und dıie Anfälligkeit
winden? werden Wege YCeZEIRL, WIe Nanl A Krankheiten AÄlterwerden 1St auch ein ST  Zuge-
echter Anteilnahme und Miıttrauer tinden kann, en auf Sterben und Tod Momente der Lebens-
dıe em TIrauernden hıltt L vierte Kapitel be- müdıgkeıt nd Todessehnsucht werden häufiger.
handelt anderem „Irauerphasen“, Mo- In EeXTITEINE Fällen tührt dies SOgar ZUIN nt-
delle tür den Verlaut des Irauerprozesses: S1e schlufß, seinem Leben eın Ende ZUu SEtZEN Der
dienten der Beschreibung nd Orientierung für Umgang mı1t dem alternden Menschen und seiner
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Surzıidalıtät stellt den Soz1ialarbeiter VOT schwie- Anzeichen und Tendenzen 1st für die Prävention
rige Aufgaben. allergröfßter Wıiıchtigkeit, erweist sıch ber In

Die vorliegende Dıplomarbeıit AUS der Sozial- der Praxıs als besonders schwierig. Risiıkolisten
pädagogık 1st dem Thema der Su1zıdprävention und Fragenkataloge können dabe1 hilfreich SCIN.
beim aAlteren Menschen gewıdmet nd eistet azu Lebenskrisen mu{( besondere Aufmerksamkeit
einen exzellenten Beitrag. Su1zidprävention aus geschenkt werden. Schr nuützlich 1Sst das Konzept
der Sıcht der Sozialarbeit hat en Vorteil, die (36= Ces präsuizıdalen Syndroms VOIN Ringel.
samtsıtuation und den konkreten Alltag des al- Grundlage 1Sst jedoch die durch die Praxıs 24 v
ternden Menschen M1t seiner Einstellung ZUu 18 schulte Aufmerksamkeit des Soz1ialarbeiters.
ben und Sterben 1n den Blick nehmen ZUuU können. Eıne tlexible Siıchtweise rlaubt ıhm, die Lebens-
[)as Ziel SC1I dıe Schaffung einer „altengerechten welt des Sui1zıdgefährdeten Zzu ertassen und bei
Su1zıdpräventionskultur“, die mehr sSe1nNn MuUusse als seinen Interventionen Zu beachten.
Lr Verhinderung des Sunrzids. S1e dürte sıch der Su1zıdprävention hat den Rahmen Zu respek-
Todesthematik ZCNAUS wen1g verschliefßßen WI1E tıeren, den Recht nd (zsesetz un Schutz der
der „Machtthematıik“, nämlıch dem Konflikt ZW1- Freiheit des einzelnen abstecken. Die Su1zıdprä-
schen der Freıiheit und Selbstbestimmung des vention verlangt aber uch ach einer besonderen
Alternden un dem su1zıdpräventiven Eingriff. Ethik, die ach der Meınung Leders bisher

Im erstien Kapitel erd das „Alter“ ehandelt: nıcht o1bt: „Wer sıch jedoch aut die Suche ach
Begriff, demographische Entwicklung, biologi- ethischen Leitlinien für den Umgang mi1t Su17z1-
sche Alternsprozesse und Krankheiten 1m Alter, denten begibt, befindet sıch 1ın der Sıtuation eines
psychologische Aspekte des Alterns, Einschät- Kundschafters aut einsamen Pfaden.“ Dıie tradı-
ZUNS des Alters 1m gesellschaftlichen Ontexrt. tionelle philosophische Auseinandersetzung mı1t
Das zweıte Kapıtel betrachtet den Alterssuizid. dem Su1rz1id gebe für das Problem der Prävention
Risiıkofaktoren sınd dabel besonders psychische auUum her. Weder Kants kategorischer Im-
un körperliche Krankheıten, ber uch soz1ale peratıv och das utilitarıstische Prinzıp der
Aspekte W1e€e Famıilienstatus, zwischenmenschli- 7z1alen Nutzenmaxımierung sejen praktiıkabel.
che Konflikte, Verlust des Ehe- der Lebenspart- Besser gee1gnet, WE uch nıcht 1n sıch wıder-
NCIS, soz1ale Isolatıon und Einsamkeit SOWI1E spruchsfreı, erscheinen ıhm die 1er biomedizini-
z1ı00konomische Veränderungen 1mM Alter. Als schen Prinzıipien Ol Beauchamp und
Beıiträge ur Atiologie su1zıdalen Verhaltens WCI- Childress: Nıchtschädigung, Autonomıie, Wohl-
den Henselers tiefenpsychologischer Ansatz, tun und Gleichheit.
das Motivationsmodell VO Lindner-Braun Im Konflikt zwıischen Wohltun: un Respek-
und der strefßorientierte Ansatz ach rle- tierung der Autonomıie lassen sıch tür „Suizid-
meıer vorgestellt. Letzterem oilt die Sympathie handlungen, die nıcht ersichtlich wohlerwogen
des Autors. und langfristig vorbereitet siınd“ (möglicherweise

Das drıtte Kapıtel 1Sst das umfangreichste. Es die Mehrzahl der Fälle), WEe1 „Faustregeln“ tür
1st dem Umgang Mi1t dem surzıdalen älteren Interventionen tormulieren: „Erstens sollte jeder
Menschen gewıdmet. Es beginnt mMı1t einem hı- Suizıd(versuch) mi1t allen Mitteln (nottalls auch
storischen Überblick ber en Umgang a0lı Le- ur Anwendung Gewalt) unterbrochen
bensmüdigkeit der Antıke bıs heute. Die werden und der außer Lebensgetahr gebrachte
Entwicklung tührt der Kriminalisierung des Betroffene womöglich protessioneller Beobach-
Su1zıcls ZUT Hospitalisierung und Patholagisie- zugeführt werden. / weıtens sollte die
PUuNng des Suizıidenten und tindet zögernd und Dauer der Zwangsintervention ZuUur Erstellung @1-
relatıv spat ZUu einer Eınstellung, die Persönlich- Prognose aut einen Zeitraum D1S ZUu 1er
keit, Freiheit und Lebenssituation des Suiziden- Wochen begrenzt werden.“ Lıteraturverzeichnis,
t(en berücksichtigt. Personen- und Sachverzeichnisse schließen die

Wahrnehmung nd Eınschätzung suizıdaler hervorragende Arbeit ab Norbert Mulde S
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